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I.

oxs war kein Konig in Teutſch
J— ihm recht dauchte,2 land, und ein jeglicher

begab ſich aber, das verſamlet
waren die Furſten und Aelteſten
der Stamme in Teutſchland in der
Stadt ſo genennet wird Franck—
furth am Mayn zu wehlen einen
Konig der Recht und Gerechtigkeit
handhaben ſolte uber ſie ſein Le—
benlang.

2

Und ſiehe es geſchah, das er—
wehlet wurde Franz Stephan,
der Mann Thereſia, welche iſt Ko—
nigin in Ungarn und Bohmen,
und es wurde angeſagt zu Henydel—

2 berg,



4 Ah g 666
berg, das die Furſten und Aelteſten
ihn gemacht hatten zum Konige
einmutiglich uer ſich. Alsbald
ſandte er Bothen zu Thereſia, und
ließ ihr ſagen, ſiehe ich bin Konig
worden uber die Kinder der Teut—
ſchen, darum mache dich auf und
komm eilend zu mir, das du ſie—
heſt wie ich gekronet werde,
gleich wie gekronet worden ſind,
unſere Vater, von alten Zeiten
her bis auf den heutigen Tag.

J.

Und Thereſia danckete und lo—

bete die Furſten und Aelteſten,
das ſie inr Hertz gelencket hatten
weißlich zu Franz Stephan, ih—
rem Mann und ſie machte ſich fruhe
auf zu reiſen zu ihren Mann nach

Franckfurth, Thereſia aber war
ſchwanger nach der Weiſe der

Frau—



Frauen und Jungfrauen in der
Welt, darum fuhrte ſie mit ſich eine
Wehmutter ihr zu helffen in der
Noth.

4.

Und es wurde geſagt in der
Stadt die da genennet wird Nurn
berg, ſiehe, die Konigin Thereſia
kommt, und will herbergen in eu—

rer Stadt.
5

Da ſprachen die Weiſen in der

Stadt, wir ſind nicht werth, das
ſie unter unſer Dach gehet, doch
frolocken ſie in ihren Hertzen, das
ſie Gnade fanden, vor den Au—
gen der Konigin.

G.
Und die Weiſen der Stadt

thaten an eilend ihre Feyer Klei—
der, von ſchwarzen Tuche, und

3 hien—
1
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hiengen Mantel daruber je eine
Elle zu einen Mantel, und ſatzten
auf ihre Haupter, andere Kopffe,
von Ziegen-Haaren, Dachs-Fel—
len und rothlichen Wieder-Fellen,
ie zwanzig Ellen zu einen falſchen
Kopffe.

J.

Und die Haare waren zuſam—
men genehet inwendig kunſtlich
mit Scharlacken, roſinroth, geler
Seiden und gezwirnter weiſſer

Senden, und thaten Kragen um
ihre Halße, von koſtlicher Lein—

wand, ie zwanzig zu ieden Kra—
gen, nach der Weiſe der Gauckler
auf Erden.

8.

Und am Abend ſiehe, da kam
die Konigin, und alle die mit ihr

wa



waren, und es war um die zte
Stunde und alles Volck in der
Stadt gieng heraus ihr entgegen,
und rieffen mit lauter Stimme,
Gluck zu der Koniain Thereſia,
und dem Kinde Joſeph.

9

Die Weiſen der Stadt aber
waren nicht hinausgegangen, da
rum, das ſich ein Streit erhoben
hatte, unter ihnen, welcher begruſ—
ſen ſolte die Konigin, denn es eine
alte Weiſe unter den Volckern auf

Erden, daß ſie begruſſen alle Fur—
ſten, und Gewaltigen, welche zu
ihnen kommen, als Frembde aus
fernen Lande in ihre Grantze.

10.

Als ſie aber ſtritten, ſiehe,
da war angekommen in der Stadt

—4
The—
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Thereſia die Konigin und niemand
war da, der ſie begrußt hatte,
denn ſie ſtritten immerdar, daß das
ſtreitten kein Ende nehmen wolte,
die Konigin aber wurde gebracht
in ihre Herberge auf das Rath—
Hauß.

II.

Und als es finſter worden
war, wurden Leuchter aufgehen—
cket, in den Gemach der Konigin
und Lichter darauf geſtecket, ſo
gemacht worden von dem Fette der

geſtorbenen Schaaffe, Rinder und
Eſel, die Konigin aber war nicht
gewohnt zu ſehen und zu bleiben
bey Lichtern, G gemacht ſind von
Fett der Thiere, die da geſtorben
ſind; darum begunte ihr ubel zu

dwerden, und wolte erſticken, vom

Dampf der Lichter. Darum
ſprach



S c c 9ſprach ſie: gebet mir Lichter von
Wachs, damit ich beymLeben bleibe.

12.

Und alsbald wurden aufge—
ſtecket andere Lichter von Wachs
zu retten die Konigin vom Dam—
pfe, den ſie nicht vertragen konnte,

und die Weiſen hatten beſtellet ei—
nen Schlott-Feger zu bewahren
das Feuer, damit es keinen Schaden
thun ſolte, in der Herberge der
Konigin, ſiehe, da tratt herbey
dieſer SchlottFeger in ſeinen Klei
derm, zu ſchneutzen die Lichter, und
die Konigin entſazte ſich uber das

Ungeheur, denn ſie hatte dergleichen
noch nie geſehen, dieweil ſie lebte,

und furchte ſich ſeht.

13.

Und die Konigen ſuchte einen
Ort ihre Fuſſe zu decken, ſiehe da

5 wurde
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wurde ihr gebracht ein Stuhl, ſich
darauf zu ſetzen nach ihrer Com̃o—

dite, der Stuhl aber war ohne
Gefaſſe und incommode aufzu be-

halten was von der Konigin gieng,
darum floß alles dahin zum ſuſſen

Geruch derjenigen, ſo es weißlich
angeordnet hatten.

1a4.

Und es tratt herzu alles Volck

zu dienen der Konigin, und viele
von den Weiſen der Stadt giengen
hin, und fielen auf ihre Kragen,
und beteten vor ihr an zur Erden.

i5.
Es waren aber Manner in der

Stadt, welche waren wie Roß—
und Mauler, denen man Zaum

unnd Gebiß ins Maul leget, die hie-
ſen ſich Patrieios, das iſt verdolmet—

ſchet, nicht gantzBurger nicht gantz
Edelmann.
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Dieſe ſandten ihre Weiber an—
zubethen, vor der Konigin, und
als die erſte kam ins Gemach der
Konigin, ſahe ſie liegen ein rothes
Tuch auf der Erden, darauf zu
gehen zu der Konigin, ſie wuſte
aber nicht das man auf den Tuche
gehen ſolte, darum gedachte ſie in

ihren Hertzen, es iſt beſſer, das die—
ſes Tuch werde verunreiniget mit
meinen Handen, weder mit mei—
nen Fuſſen, da beugte ſich die zur
Erden und hob an das Tuch zuſam—
men zu rouen, damit ſie tretten
moge vor das Antlitz der Konigin.

i7.

Die Konigin als ſie dieſes ſahe,
hub an, und ſprach: mich jammert
dein, meine Tochter las liegen und
tritt her zu mir, alsbald tratt ſie

hin
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hinzu mit allen Weibern, die mit
ihr waren, betheten an vor der Ko
nigin und dieneten ihr.

18.

Und es wurde ein Groß Mahl
zubereitet vor die Konigin, und
ſie aß und war guter Dinge, als ſie
aber gegeſſen und getruncken hatte,
geboth ſie, ihr zu reichen einen Safft
von den Bohnen aus Jndia ehe deñ
ſie ſchlaffen gienge auf ihr Lager.

19.

Alsbald wurdgeſandt vonden
Weiſen in ein Safft Hauß, Safft
zu hohlen, vor die Konigin, der
Mann aber im Hauße wolte nicht
geben von dieſen Safft und ſprach:
wozu dienet dieſer Unrath, es iſt
beſſer, das man Safft trinckebeym

Tage, weder in der Nacht, da man

zu ruhen pfleget in ſeinen Lager.
20.
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20.

Die aber geſandt waren, ant-
worten, lieber gieb uns von den
Safft, denn die Konigin begehret
ſein, damit ihre Seele gelabet
werde, goß er eilend zuſam—
men, von dieſen Safft alles was
ubrig geblieben war von Tage,
und ſprach: damit ihr ſehet wie
bereit ich bin Sufft zu reichen der
Konigin, ſo nehmet hin und brin—
get ihr ſolchen, und ſie brachten ihn
der Konigin, und hatten vergeſſen
mit zu bringen Zucker zu thun in
den Safft, damit er ſuſſe wurde
wie Honigſeim, dennes war eilfer—

tig zugegangen, und der Zucker
bhat nicht ſo ald gemacht werden

konnen wie der Safft.

21.

Was aber zu ſagen iſt von
dieſen Safft und wie er ge—

ſchme



14 ce cſchmecket hat, ſiehe, das wiſſen alle—
die ihn getruncken haben.

22.

Und als die Konigin mude
worden war, und ihre Augen
voll Schlaffs waren, wurde her—
bey gebracht ein Kaſten von Tan—
nen Brethern 3 eine halbe Elle
breit und zwey Ellen hoch, und
wurden hinein geleget die Betten,
ſo die Konigin mit ſich fuhrte,
alſo legte ſich die Konigin in die—
ſen Kaſten, und ruhete bis der
Tag anbrach.

23.

Und des Morgens machte ſich
die Konigin fruhe auf, und
gieng in den Tempel anzube—
then vor dem Gott ihrer Va—
ter und als ſie ihr Gebeth vol—

len
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lendet hatte wolte ſie von dan—
nen reiſen, nach Franckfurth
am Mayn.

24.

Die aber von der Stadt trat—
ten herzu, und ſprachen zu der
Konigin: ſiehe, wir laſſen dich
nicht, du ſeegneſt uns denn.

25.

Und Thereſia antwortete
und ſprach: was wolt ihr das
ich euch thue.

27.

Da brachten hervor die Man
ner einen Zettel darauf geſchrieben
ſtunde, was verzehret hatte, die
Konigin, und die Manner ſpra—
chen: haben wir Guade funden,
vor deinen Augen, ſo bezahle

uns,



16 S  cuns, was auf dieſen Zettel ſte—
het, ehe denn du von hinnen
zieheſt.

27.

Da enbrante die Konigin in
ihren Zorn, gabs und fuhr fort,
auf ihren Wagen, mit allen denen
ſo mit ihr waren, und mag nichts
mehr horen von der Nurnberger
Witz, bis auf den heutigen Tag.
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